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Seinem hochgeehrtesten Herrn
und Gönner .



xpohlEdler ,

Vester iunö Gelehrter Herr No- arrs -

Hochgeehrtester Gönner .

kH. enn ich mir die Freyheit nehme , Sw .

7 Wohledeln diese geringen Blatter unter
^ lebhaftesten Empfindungen einer mLt

gemeinen Ehrfurcht und Ergebenheit gehor¬

samst zuzuschreiben : so ist solches nur em kleines

Opftr , welches ich Ihnen im Natmn des gan¬

zen christkatholischen Pubiics für Deromige "

mein großen Verdienste um die gute Sache ,

mit dem tiefsten Reverenz , von der Welt dar¬

zubringen habe . Wir Schriftsteller , lächer¬

lich wir politischen Schriftsteller , deren Aus -

düftungeu dieDnd- chlte ' Woche zweymal zu

beschäftigen pflegen, wir , sage ich , find die .

MmeN StüäksMimster dieses Publici , und wir

allein haben seinen Lob und Tadel , seinen Bey¬

fall und Unwillen , feinen Segen und Fluch

mit ungebundene « Händen austheilen . Von

dem Hospodar in der Wallachey an bis auf

den Conreckor in Großkleinungen , erhalt seder

Sterblicher die Taxe seiner Verdienste nur al¬

lein von uns . In den von unserm Ahnherrn

geerbten Lehnstülen, wie der Heilige rn seiner

Nische sitzend , richten wir dre Welt und spre¬

chen Urtheile , von denen alles Appellrren schlech¬

terdings umsonst ist .

Der



Zuschrift -

Der Dank , den ich Ew . Wohledlen im Na¬

men des rechtgläubigen Publici schuldig bin ,
ist im höchsten Grad gerecht und gegründet .
Dieselben waren ohne Zweifel durch ganz be¬

sondre Regierung Gottes , zu dem gesegneten
Rüstzeugs bestimmt , welches sich vor den Riß
stellen und dem größten Ketzer unter der Son¬
nen Worte der Acht , Worte des Todes brin -

,gen scllre . Aber , ach ! der Unglaube seines
Gesandten gieng soweit , daß er sich auch nicht
entblödete , Ew . Wohledlen mit dem fürchter¬
lichsten Gebrrden anzuschreyen , Sie ohne Rück¬

sicht auf Dero tragendes heiligesAmt mit dem

unchr stlichen Namen eines Flegels zu belegen ,
ja gar mit eigenen Handen Dieselben die Trep¬
pe hiliunter zuwerfen . Ich habe Thränen
vergossen , als ich diese Grausamkeit aus den

Zeitungsblättern ersähe ; ich habe aber de¬

ren noch unendlich mehrere weinen müssen, als
mir die von Ew . Wohledlen dem Reichshof¬
rath zugeschickte species ftcsti zu Gesichte kam ,
die so wehmüthig abgefasset ist , daß auch noch
nach langen Jahrhunderten , unsere Enkel nicht
ohne Thränen werden lesen können . Ich kenne
einen Musicus , der sie vollkommen schön kom -

ponirt ha t, und sie in der Hauptkirche einer gros¬
sen Stadt alle Jahr auf den ersten Apriß
musikalisch aufführen wird .

So vielen Antheil ich inzwischen an Dero
Schicksal genommen habe ; so ist mir doch oft
aus wahrer Achtung gegen Sie , ein Wunsch

A z enlfah -



Zuschrift .

Mfahren , der zwar ein wenig hart klinget
aber doch eine vollkommen christliche Liebe zur
Quelle hat . Er lautet Mgefähr so: Möchte
er doch dieser theure Knecht Gottes und des
Reichöhofraths ein völliger Blutzeuge der gu¬
ten Sache geworden seyn ! Möchte er doch
auf dieser unhciligen Treppe seinen heiligen
Hals gebrochen haben ! , , Lassen Sie
sich diesen Wunsch nicht befremden . Dero
Seele würde alsdann nicht nur von Mund auf
gen Himmel gefahren sey «, ohne sich erst im
Feg fester der Salivationskur zu unterwer¬
fen : sondern Sie würden auch noch den Vor¬
theil davon gehabt haben , daß noch langemach
ihrem Tode tausend und aber tausend andächti¬
ge verliebte Frauenzimmer Ihre Gebeine als
kostbare Reliquien einMcher größten Märtyrer
geküMrmMnEEm Dervis ihrer Moschee
der Segen der Fruchtbarkeit erwartet hakten .
Wie viel Gutes hätten sie nicht noch stiften
können ?

. Jedoch wer weis , was für ein schöner
Mürterertod Ew . Wohledlen noch bevorstehe .
Wenigstens wäre es himmelfthade , wenn
Dero große Talenten , zu dieser Art , von Expe¬
ditionen im Schweiswch vergraben bleiben
sollten . Ich will denensclben nichts prophe -
zeyen. Ist mir Dero zeitliche Wohlfahrt lieb ,
so ist mir Ihre ewige noch weit lieber . Meine
Gedanken mögen indessen eintreffen oder nicht :

so



Zuschrift .

so werden Sie an dem bösen und ungläubigen
König , Der schon seit fünf Jahren der ganzen
christkatholifchm Welk so viel zu schaffen macht «
einmal hinlänglich gerochen werden . Mit
welchem edlen Stolz werden Sie mehr einmal

Herabschauen können ; Sie die sie nach diesem Le¬

ben , von Sehraffen bedient , in der auf ihn
verklärten Gesllschaft eines Herostracs * )
Loyoka , Malagrida und anderer Blutzeugen
an der Tafel Äbrahains , Jsaacs und Ja¬
cobs sitzen werden , wenn hingegen dieser
Schutzgott der aüerverruchtestm Ketzer in der
unterste » Hölle mit dem Marcus Alirelius ,
dem Anronius,dem Sscrar , plaro , Pope ,
Leivnitz und andern Verführer des mensch¬
lichen Geschlechts ewig wird gemartert werden ?
Mir di ser heiligen Freude werden Sie als¬
dann ihre verklärten Augen an seinen Quan¬
ten weiden können ! Ein solches Vergnügen
gilt warlich mehr , als tausend gebrochene Hälft .

Doch genug hiervon . Ich nehme mir die

Freyheit , Ihnen im Namen des Public ! mit
A 4 dieser

H D' eser ehrliche Mann hakte aus frommen
Eifer den ketzerischen Dianentcmpel zu
Epgefus angezündet ; welches nur um der¬

jenigen Leser willen erinnere , denen die Ge¬

schichte der ersten christlichen ! Kirche Nicht
bekannt seyn möchte .



Zuschrift .

dieser kleinen Schrift ein Geschenk zu machen,
sb ich gleich sehr zweifle daß ein Buchhändler
im ganzen heil . Röm . Reich Ihnen ein einiges
Exemplar unentgeltlich wird zukommen lassen.
Das ist aber nicht mesne Schuld . Wenig¬
stens sehen Sie doch hieraus den guten Wil¬
len dessen , der mit wahrer Hochachtung zeit «
kebens verharret ,

wohlEdler ,

Vester und Gelehrter Herr ,

Hochgeehrter Herr Norarlel

Ew . wohlEdlen

B. den i. April

zum Gebet und Fürbitte
verbundenstec

Verfasser .
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